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btenung fehr gent reiben unb infolgebeffen öfters erneuert
werben müffen unb fo etnen erheblichen fpropntfaß ber
UnEofien oerutfadfjen, prficf. Audi) macht man bei BlocE»

banbfägen trot) forgfültiger Bebtenung öfters bie ©rfalp
rung, bag ber ©dEjnitt ber ©âge fe|r oft p wünfchen
öbrig läßt. Qn otelen jfäßen erhielt man einen frummen
Schnitt unb nicht feiten Eann man auch bie Beobachtung
machen, baß baS abgefchnittene Breit ober überhaupt
ba§ abgefchnittene ©tücE ooat ift. Sie ©tarîe fann aljo
am ganzen ©tücE gleidj fein, nur bat es ben geijler,
baß e§ bei einer weiteren Setm en bung perft abgehobelt
werben muß unb fomit ber ©emlnn, welker butdj ge=

ringen ©chnittoerluft erjielt wirb, beim Abhobeln reiflich
aufgewogen wirb. 28enn man nun bie BermenbungS»
mögltchfelt beiber Sßafdjinen mit einanber oerglctcht, fo
finbet man, baß bie Blocfbanbfäge ba§ .fwripntalgatter
nur in ber SêtftungSfâhigfeit übertrifft. Stan wirb beS»

halb auch bem ^orijontaigatter ben Borpg geben, wenn
es ficß in einem Betriebe barum ßanbelt, ben SBun.feoen

ber Kunbfdjjaft in jeber SBeife baburä) nachpfommen,
baß man bie feljr oft unb fcfjneß wet|felnben ©tätEen
ber fiöljer auf einer einjigen tOlafdjine fc^neiben Eann,

olpe baß btefelbe einen erheblichen Aufmanö an Sofien
oerurfacht. Sie feßt teuren BlocJmagen, welche bei einer
Blocfbanbfäge in Anmenbmtg îommen, fallen eben weg
unb an beren ©teile tritt nur ein fe.hr einfach fonftru»
ierter 2Bagen, welker lebigllch nur mit ben nötigen ©in»
fpannßacEen oerfeben ift. Ser p fdjneibenbe ©tamm
bleibt fomit immer in feiner gleichen Sage, roahrenb ba§
Abtrennen ber oerfdftebenfien ©tärfen auSfchließtid) ba»

burdl) bewirEt wirb, baß ber ©ageraßmen immer um bie

abpfcßnetbenbe ©tärfe tiefer gelaffen wirb, bis ber
©tamm auf Den tet;ten Steft aufgefdjnitten ift.

SaS bequeme Auffießen eines fcoripntalgatterS, ge»

wölpEich über bem gußboben, erforbert ohnebieS Eetne

befonberS höh"! Koften infolge nctmenbiger gmnbamente.
Auch Eönnen bei einem folctjen feßr bünne ©äqen in
Bermenbung Eommen, fo baß buret) biefelben am Schnitt
erheblich gefpart werben Eann unb außerbem auch weniger
Kraft erforbert wirb. «

©in éoauptaugenmexE muß natürlich barauf gerietet
werben, baß beibe ©tänber fowofß, als auch bas gefamie
SrlebroerE ber SJtafcEjme auf einer gemeinfamen ©runb»
platte pr Auffteßung Eommt. Saburd) wirb nicßt nur
bie Stabilität ber Stafcl)ine roefentlicE) ertiöß-t, fonbern
auch bie Auffteßung unb SRontierung wirb baburcEj wefent»
tid^ erleichtert.

Ser ©atterrahmen follte, um an Sftateriat unb fomit
auch an ©ewtcßt p fparen, wie beim Boßgatter au§
©tahl gebaut fein. Sabursh wirb ber Kraftbebarf er»

hebtid) herabgebrücEt unb ber ©ägerahmen Eann troß
alter SeicEjtigEeit bocfj feßr ftabil gebaut werben. Sie
©infteßung beéfelben erfolgt auS biefem letzteren ©runbe
ebenfalls fehr leicht oon Çanb, fo baß jebe beliebige
©tärEe fdEpteß unb ficher eingeteilt werben Eann.

Ser SEßagen Eann bei einem Çoripntalgatter fehr gut
auS |joIs Ejergefiellt werben ; eS ift nicht nötig, baß ber»

felbe au§ ©ifen ober ©uß tjergefieltt wirb. Sie Anferii»
gung eines folgen SBagenS Eann man felbft gang gut in bie
|>anb nehmen. Sie betreffenbe gabriE, oon welcher bie

Sftafchine bejogen wirb, hat bann nur eine htep nötige
3eidE|nung, bie betreffenben ©ifenteile, wie ©pannEiuppen,
Saufroüen ufw. p liefern, ©in fwlgmagen genügt felbft
bei großen folgern, wenigfienS ift e§ uns nicht beEannt,

baß ein foldjer ben Anforberungen nicht genügte. SBenn

aber ein Käufer ben Aßagen gang auS ©ifen hergefieüt
münfd)t, fo muß ihm btcS natürlich felbft überlaffen
bleiben.

©ett neuerer 3elt trifft man auch bie Anorbnuna,
baß bei Eleineren ©tämmen gmet ©tücE nebeneinanber
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gelegt unb p glei^er 3'-lt gefd^nitten werben Eönnen,
ohne eine nennenswerte SHeßrauSgabe befürchten p müffen.
hieben biefer ©inridjtung werben mitunter auch ©äge»
raßmen mit ©infpanneinrtchtung gebaut, fo baß eS ba»

buret) mögti'i) wirb, bie Seifiung eines ÇoripntalgatterS
bureß ©infpaunen oon jwei bis Drei Sagen nodß beben»

tenb p erhößen.
Um aber ein fporijontaEgatter auch als Eombinierte

SJtafchine auSpbauen hat man in letter 3«tt auch

ÏBaïpnbrucEapparate pr 2Inmenbung gebracht, burch
welch leßtere e§ ermöglicht wirb, bie SRafchme außer
pm ©chneiben ber ©lamme, auch Srenneu oon
Srettern unb SSaußclj p oerwenben.

^ieburch ift faft aßen Slnfprüdjen ©enüge geleiftet
unb empfiehlt fth beShalb au^ bie Stnfd^affung eineS

ÇoripntalgatterS.

iercsîiîttiii ws Msstlili ik 6tammen.

2lu§ ber „Seutfdjen 3idtmeï»t4lfteï'3tg-" entnehmen
wir na^folgenbe Ausführungen, welche auch unfere
fchweiprifchen ©agereien oon 3«tereffe fein Eönnen:

„SRanchem ißraEtiEer feßeint eine etnfadje SJtethobe

pr Berechnung oon Kant» unb tKunbljotj noch unbeEannt

p fein. Surd) mathematifd)e Berechnung ober mittelft
einer bejüglidien Sabeße wirb jeber ßdj oon ber praE»
tifcEjen BrauchbaiEeit ber im folgenben hergeleiteten An»
näherungSformel überjeugen : öanoelt eS fid| alfo barum,
fRttnbhoij auSpfuchen, aus bem Kantpols oon einer be»

ftimmten ©tärEe unb Sänge gefcEpitten werben foß, ober
baß umgeEeßrt ermittelt werben foß, in welchen Stmen»
; ton en Kantßolg au§ einem großen ©tamm gefdjnitten
werben Eann, batm werfe wan ftdj bie halbe Quabrat»
wurpl oon 2, alfo bie 3alß 0,71 unb htemächft bie

formel
D (K -f k) 0,71,

in ber L) ben 3opfDard)meffer be§ StunbboljeS bebeutet,
wäßrenb K unb k bie |jöhe unb Breite beS Kantf)olpl
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dienung sehr gern reißen und infolgedessen öfters erneuert
werden müssen und so einen erheblichen Prozentsatz der
Unkosten verursachen, zurück. Auch macht man bei Block-
bandsägen trotz sorgfältiger Bedienung öfters die Ersah-
rung, daß der Schnitt der Säge sehr oft zu wünschen
übrig läßt. In vielen Fällen erzielt man einen krummen
Schnitt und nicht selten kann man auch die Beobachtung
machen, daß das abgeschnittene Brett oder überhaupt
das abgeschnittene Stück oval ist. Die Stärke kann also
am ganzen Stück gleich sein, nur hat es den Fehler,
daß es bei einer weiteren Verwendung zuerst abgehobelt
werden muß und somit der Gewinn, welcher durch ge-

ringen Schnittverlust erzielt wird, beim Abhobeln reichlich
aufgewogen wird. Wenn man nun die Verwendungs-
Möglichkeit beider Maschinen mit einander vergleicht, so

findet man, daß die Blockbandsäge das Horizontalgatter
nur in der Leistungsfähigkeit übertrifft. Man wird des-

halb auch dem Horizontalgatter den Vorzug geben, wenn
es sich in einem Betriebe darum handelt, den Wünschen
der Kundschaft in jeder Weise dadurch nachzukommen,
daß man die sehr oft und schnell wechselnden Stärken
der Hölzer auf einer einzigen Maschine schneiden kann,
ohne daß dieselbe einen erheblichen Auswand an Kosten
verursacht. Die sehr teuren Blockwagen, welche bei einer
Blockbandsäge in Anwendung kommen, fallen eben weg
und an deren Stelle tritt nur ein sehr einfach konstru-
ierter Wagen, welcher lediglich nur mit den nötigen Ein-
spannhacken versehen ist. Der zu schneidende Stamm
bleibt somit immer in seiner gleichen Lage, während das
Abtrennen der verschiedensten Stärken ausschließlich da-

durch bewirkt wird, daß der Sägerahmen immer um die

abzuschneidende Stärke tiefer gelassen wird, bis der
Stamm auf den letzten Rest aufgeschnitten ist.

Das bequeme Ausstellen eines Horizontalgatters, ge-
wöhnlich über dem Fußboden, erfordert ohnedies keine

besonders hohen Kosten infolge notwendiger Fundamente.
Auch können bei einem solchen sehr dünne Sägen in
Verwendung kommen, so daß durch dieselben am Schnitt
erheblich gespart werden kann und außerdem auch weniger
Kraft erfordert wird.

Ein Hauptaugenmerk muß natürlich darauf gerichtet
werden, daß beide Ständer sowohl, als auch das gesamte
Triebwerk der Maschine auf einer gemeinsamen Grund-
platte zur Aufstellung kommt. Dadurch wird nicht nur
die Stabilität der Maschine wesentlich erhöht, sondern
auch die Aufstellung und Montierung wird dadurch wesent-
lich erleichtert.

Der Gatterrahmen sollte, um an Material und somit
auch an Gewicht zu sparen, wie beim Vollgatter aus
Stahl gebaut sein. Dadurch wird der Krastbedarf er-
heblich herabgedrückt und der Sägerahmen kann trotz
aller Leichtigkeit doch sehr stabil gebaut werden. Die
Einstellung desselben erfolgt aus diesem letzteren Grunde
ebenfalls sehr leicht von Hand, so daß jede beliebige
Stärke schnell und sicher eingestellt werden kann.

Der Wagen kann bei einem Horizontalgatler sehr gut
aus Holz hergestellt werden; es ist nicht nötig, daß der-
selbe aus Eisen oder Guß hergestellt wird. Die Anferti-
gung eines solchen Wagens kann man selbst ganz gut in die

Hand nehmen. Die betreffende Fabrik, von welcher die

Maschine bezogen wird, hat dann nur eine hierzu nötige
Zeichnung, die betreffenden Eisenteile, wie Spannkluppen,
Laufrollen usw. zu liefern. Ein Holzwagen genügt selbst
bei großen Hölzern, wenigstens ist es uns nicht bekannt,
daß ein solcher den Anforderungen nicht genügte. Wenn
aber ein Käufer den Wagen ganz aus Eisen hergestellt
wünscht, so muß ihm dies natürlich selbst überlassen
bleiben.

Seit neuerer Zeit trifft man auch die Anordnuno,
daß bei kleineren Stämmen Zwei Stück nebeneinander
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gelegt und zu gleicher Zeit geschnitten werden können,
ohne eine nennenswerte Mehrausgabe befürchten zu müssen.
Neben dieser Einrichtung werden mitunter auch Säge-
rahmen mit Einspanneinrichtung gebaut, so daß es da-
durch möglich wird, die Leistung eines Horizontalgatters
durch Einspannen von zwei bis drei Sägen noch bedeu-
tend zu erhöhen.

Um aber ein Horizontalgaiter auch als kombinierte
Maschine auszubauen hat man in letzter Zeit auch

Walzendruckapparate zur Anwendung gebracht, durch
welch letztere es ermöglicht wird, die Maschine außer
zum Schneiden der Stämme, auch zum Trennen von
Breitern und Bauholz zu verwenden.

Hiedurch ist fast allen Ansprüchen Genüge geleistet
und empfiehlt sich deshalb auch die Anschaffung eines

Horizontalgatters.

MeW« s« Kmthxlz «§ Mimen.
Aus der „Deutschen Zimmermeister-Ztg." entnehmen

wir nachfolgende Ausführungen, welche auch für unsere
schweizerischen Sägereien von Interesse sein können:

„Manchem Praktiker scheint eine einfache Methode
zur Berechnung von Kant- und Rundholz noch unbekannt
zu sein. Durch mathematische Berechnung oder mittelst
einer bezüglichen Tabelle wird jeder sich von der prak-
tischen Brauchbarkeit der im folgenden hergeleiteten An-
Näherungsformel überzeugen: Handelt es sich also darum,
Rundholz auszusuchen, aus dem Kantholz von einer be-

stimmten Stärke und Länge geschnitten werden soll, oder
daß umgekehrt ermittelt werden soll, in welchen Dimen-
filmen Kantholz aus einem großen Stamm geschnitten
werden kann, dann merke man sich die halbe Quadrat-
wurzel von 2, also die Zahl 0,71 und hiernächst die
Formel

0 (10 -ft k) 0,71,

in der l) den Zopsdurchmesser des Rundholzes bedeutet,
während 10 und k die Höhe und Breite des Kantholzes
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bebeutet. Um alfo ben ©urdtneffer bel für einen be=

ftimmten Kantholz» ober Salienfdnitt aulzuroählenben
paffenben Stamme! ju ermitteln, |at man bte Summe
aul Kanthöhe unb Sreite mit 0,71 p multiplizieren.
Sei quabratifd) ju fdnetbenbem |>oIz märe natürlich
bie hoppelte Kante mit 0,71 p multiplizieren. Umgefehrt
ergibt bie ©ioifton bei ©urdmefferl eine! gegebenen
Stunbholzel burd 0,71 bie Summe ber Seiten eines
aul ihm fjerzuftellenben z^tholzel. Seifpiellroeife et»
forbern Kanthölzer oon 27 cm Guabratfeite eine Stamm»
ftärte oon (27 -j- 27) 0,71 38 cm. Sollen Kanthölzer
bezro. Sailen 24 cm hoch unb 19 cm breit beklagen
merben, bann mürben t)ierju Stämme erforberüä) fein
non (24 + 19) 0,71 31 cm ©urdmeffer. gft bei
einem 42 cm ftarlen Stamm anzugeben, melde Sailen»
fdnitte er zuläßt, fo mürbe auf ©runb ber gormel
K + k D : 0,71 42 : 0,71 rd. 60 fid ergeben:

o, ^,80, ^/si' "/s2 2C. cm all fßrofile oerfdiebener
Sailen.

dol§-9Rarf&erU|te'
ftolzpteife im Kanton Sern. 3m Saufe bei SRonatl

Oanuar brachte ber Staat Sern aul feinen SBalöungen
große SRengen Srennholz unb auch Sauholz auf
bie öffentliche Steigerung. Semerienêroert finb bie er»

Ztelten Sreife, namentlich in ben äBälbern nahe bei

Siel. @1 galten im SBalbe angenommen ber Stet
Suchenfpälten bil zu 22 gr., eigene Spülten gr. 17—18,
tannenel fRunbholz bil zu ffr. 13, budjene! iRunbholz
gr. 15—16, budene SBellen gr. 55 per hunbert, tan»

nene Sfthaufen fogar bil zum anberiljalbfaden ÜBerte

ihrer Sdpung. Seim Sauholz madte fid bie Kaufluft
nidt in ber ähnliden reißenben Konturrenz geltenb.
immerhin finb bte Sdpungen and hier überboten
morben. Sin ber Serftetgerung bei Staatlholzel im
2lmte ©rlad hat ftd ebenfalls eine ftarte ©enbenz in
ben greifen nad oben geltenb gemadt, aüetbingl nidt
in bem SRaße, mie bal im 2lmte Sibau ber galt ge»

roefen ift. Son ben öffentliden |>olzfieigerungen hebt

ftd iu ben aulgebotenen Stengen auc| bie Surgergemeinbe
©mann heroor. 2ln ber legten bortigen Steigerung galt
ber Ster Sudenholz nidt unter 17 gr., Sannenholz im
SRittel 10 gr., budene SMen 40 gr. per fmnbert.
©tefen Seifen ift aber bie toftfpielige 2tbfubr oom Serge
htnzuzurednen. („Sunb")

ftolzhanbel. (©htgef.) Sehten Stittrood fanb in
ber Kettenbrücte tn 2Iarau bie oom Kreilforftamt
Slarau arrangierte große gebruarfteigerung über 110
Sartieit Saubnutfhofz mit 1236 ftatt. 2In btefer
Steigerung beteiligten fid nebft bem Staat 18 ©emeinben
bei 4. gorfttreifel. ©te Steigerung mar gut befuc^t.
@1 h^rfdtß rege Kaufluft. 2Rit tSulnabme meniger
Sartien fanb bal £>oIz fdlanien 2lbfat). Sefoubere iJtaä)»

frage erfuhren prima ©WEjenfaghölzer unb ©tdenfdmellen,
melde Sortimente gegenüber bem Sorjahr Steisfieige»
rungen zu oerzeiduen haben. 2lud bte Sude notiert
befriebigenbe ©rlöfe. ©I galten: 1. Sageiden 1. bil
2. KI. gr. 93—120, 2. Kl. gr. 75—102, 3. Kl. gr. 56
bil gr. 83, 4. Kl. gr, 45—61. 2. Sdmelleneiden
gr. 33—47 (burdfduittlid gr. 42. —). 3. SBagner»
eiden gr. 31—32. 4, Sagbuden gr. 37 bil gr. 44
5. @fden: a) Sagholz gr. 62 bil 86; b) SBagnerhofz
gr. 39—45. 6. Sirlen gr. 30.20. 7. Kirfdbäume
gr. 40,60. 8. ^agenbuden gr. 53—59. • 9/Sinben
gr. 32.70.

Som rheinifden f>oljmor!t, ©ie ©efdäftllage am
rheinifden Çobelholzmarlt mar meiter im allgemeinen
Ziemlid ruhig, ©et el, baß man einen rid^tigen Über»
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blid über ben ooraulftdtliden Sebarf nod uidt hat,
fei el, baß man tn ber ©rroartung fpätern günstigeren
©inlaufl bte ©tnbeclung abfidtlid zurüclfiellt, Inrz, bte

©roßbänbler lauften immer nur einzelne 2Bagen $obel»
mare auf 2lhruf hei Sebarf im grübjabr. Seit ber
Stußöfung ber Gberrbeinifden ^olzfonoention hat fid
bte Sage infofern oeränbert, all nun bie bisherigen greife
oon ben SBerlen unterboten merben. ®al ift nidt nur
bei norbifder SBare ber gad, fonbern aud öei ben

ameriianifden ©rzeugniffen. gret ©ifenbahnroagen SRann»
heim fahen mir in ben legten Sagen folgenbe 2lngehote:
für fdmebifd« unb ruffifde Çobelbretter, 1" ftarl, 6"
breit, Ia. Sefdaffenheit, z« 1.69—1.70 Sil., unfortiert
ZU 1.58-1 60 3Ri. unb IIa. zu 1.34—1.36 SRI. bûl
Guabratmeter. gür 24/25 mm ftarle ^ild)ptne=^obel=
bretter tn ber Sreite oon 15 cm mürben für Ia. SBare
2.91—2 93 SRI. bal Guabratmeter, unter ben gleichen
Sebingungen, oerlangt, gür 24/25 mm ftarte Sebptne»
£)obelmare Ia. Sefdaffenheit forberte man für 15 cm
breite 2Bare 2.16—2.18 SRI., für 10 cm breite 2.09 bil
2.13 SRI., je nad ©söffe bei Sofien!. SRidt unroefent»

lid billiger all im Sorjahre fteHen fid heute fßitdptae»
Çobelbretter mit aufredten gahrelrlngen, für melde man
Zulegt, ab SRannbeim, für 10 cm brette SSBare, 24/25 mm
ftarl, 3 83—3.90 SRI. für bal Guabratmeter oerlangte,
©ie meitere ©eftaltnng ber iRohholzmärtte in Schmeben
unb Sußlanb läßt roenig 2lulfidt auf meitere Serbil»
ligung ber fjobelroare; benn bie norbifden Serfdiffer
finb jeht fehr feft gefiimmt, zumal außerbeutfde Sänber
tn Sdmeben unb Sußlanb bereitl anfehnlide Sofien
Zu ooüeu görberunglpreifen erroarben. tRidt fo feft ift
ber ameriianifde Sitdp ine» unb 5Rebplne=3Rarlt, roeil

hier bte fdmantenben gradten ftänbig Seränberungen
in ben Angeboten heroorrufen. Statt ift oor allem ber
SRartt in Stebpine, meil brühen ftd zu große Seftänbe
an unoertaufter SBare befinben, für melde gurjett roenig
Stebhaber zu ftnben ftnb. ®al ©efdäft tn beutfden
|)obeIbrettern hatte ehenfaHl nur fdmac|en Sertehr, bem
el aud zuzufdreiben ift, baß bie 2lngebote mitunter
etroal niebriger roaren all im Sorjahr. Sei ber Se»

lebung bei ©efdäfil erroartet man aber, baß aud biefe
Sreife mieber fefterel ©epräge annehmen merben. ®e»

fdntttene Sannen» unb gidtenlanthölzer lagen ruhig.
@1 ift übrigen! ba! Slugebot baburd etroal fdmäder
gemorben, baß bte lletnen SBafferfägen zum Seil megen
ber Kälte zum SiiHtegen gezmungen mürben. SRan fanb
baher in jüngfier $eit mei^ nur oon folden Sägeroerlen
2lngebote oor, bie mit ©ampflraft arbeiten unb beren
gorberungen baher immer etroal höher ftnb. ©araul
auf eine Sefefiigung bei Sauholzmarlte! zu fdHeßen,
märe iube! oerfehlt/ benn fohalb bte SRehrgahl ber
2Baffetfägen mieber georbneten Seirieh unterhalten lann,
merben mieber ga^Ircic^e unb geroiß aud uiebrig ge»

haltene 2lngebote an ben SRarlt gelegt merben. ®ie
gtößern Schroarzroälber ©ampffägereten oerlangten zulegt
für miltlere Siften frei ©ifenbahnroagen SRannheim—
Submiglhafen a. Sh-, für baulantige Sßare 39.50 SRI,,
für pölzet mit üblicher SBalblante 42.50 SRarl, für
ooHlantige SBare 43.50 SRarl unb für fdEjaif lantige
44 50—45 Start ; alle! für bal Kubitmeter. Sorrat!»
hölger in ben üblichen Sängen» unb Stärleoerhält»
niffen mürben com Scproarzroalö aul zu 36.75 bil
37.25 9RE. für ba! Kubitmeter, frei ©ifenbahnroagen
SRannheim, augeboten. 2llle biefe Sreife fiehen nidt im
entferntefien im ©Inilang mit ben Steifen, melde gulet)t
für ÜRunbhöIzer beim ©intauf im SBalbe augelegt mürben,
unb e! ift baher etne ©rhölpng ber Sauljolzpreife brin»
genb geboten.

Som ruffifde« fioljmatlt. ©er erfte ruffifde Kongreß
für fpolzbcmbet, ber btefer ©age in Seterlburg oetfam»
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bedeutet. Um also den Durchmesser des für einen be-

stimmten Kantholz- oder Balkenschnitt auszuwählenden
passenden Stammes zu ermitteln, hat man die Summe
aus Kanthöhe und — Breite mit 0,71 zu multiplizieren.
Bet quadratisch zu schneidendem Holz wäre natürlich
die doppelte Kante mit 0,71 zu multiplizieren. Umgekehrt
ergibt die Division des Durchmessers eines gegebenen
Rundholzes durch 0,71 die Summe der Seiten eines
aus ihm herzustellenden Kantholzes. Beispielsweise er-
fordern Kanthölzer von 27 em Quadratseite eine Stamm-
stärke von (27 -s- 27) 0,71 — 38 em. Sollen Kanthölzer
bezw. Balken 24 em hoch und 19 em breit beschlagen
werden, dann würden hierzu Stämme erforderlich sein
von (24 -st19) 0,71 — 31 em Durchmesser. Ist bei
einem 42 ein starken Stamm anzugeben, welche Balken-
schnitte er zuläßt, so würde auf Grund der Formel
k -st k ^ II : 0,71 42 : 0.71 ^ rä. 60 sich ergeben:
^/so, 2', so, zc, als Profile verschiedener
Balken.

AHlz-MsröthsrichtK.
Holzpreise im Kanton Bern. Im Laufe des Monats

Januar brachte der Staat Bern aus seinen Waldungen
große Mengen Brennholz und auch Bauholz auf
die öffentliche Steigerung. Bemerkenswert find die er-
zielten Preise, namentlich in den Wäldern nahe bei

Biel. Es galten im Walde angenommen der Ster
Buchenspälten bis zu 22 Fr., eichene Spälten Fr. 17—18,
tannenes Rundholz bis zu Fr. 13, buchenes Rundholz
Fr. 15—16, buchene Wellen Fr. 55 per hundert, tan-
nene Asthaufen sogar bis zum anderthalbfachen Werte
ihrer Schätzung. Beim Bauholz machte sich die Kauflust
nicht in der ähnlichen reißenden Konkurrenz geltend.
Immerhin sind die Schätzungen auch hier überboten
worden. An der Versteigerung des Staaisholzes im
Amte Erlach hat sich ebenfalls eine starke Tendenz in
den Preisen nach oben geltend gemacht, allerdings nicht
in dem Maße, wie das im Amte Nidau der Fall ge-
wesen ist. Von den öffentlichen Holzsteigerungen hebt
sich in den ausgebotenen Mengen auch die Burgergemeinde
Twann hervor. An der letzten dortigen Steigerung galt
der Ster Buchenholz nicht unter 17 Fr,, Tannenholz im
Mittel 10 Fr., buchene Wellen 40 Fr. per Hundert.
Diesen Preisen ist aber die kostspielige Abfuhr vom Berge
hinzuzurechnen. („Bund")

Holzhandel. (Einges.) Letzten Mittwoch fand in
der Kettenbrücke in Aarau die vom Kreisforstamt
Aarau arrangierte große Februarsteigerung über 110
Partien Laubnutzholz mit 1236 m^ statt. An dieser

Steigerung beteiligten sich nebst dem Staat 18 Gemeinden
des 4. Forstkreises. Die Steigerung war gut besucht.

Es herrschte rege Kauflust. Mit Busnahme weniger
Partien fand das Holz schlanken Absatz. Besondere Nach-
frage erfuhren prima Eichensaghölzer und Eichenschwcllen,
welche Sortimente gegenüber dem Vorjahr Preissteige-

rungen zu verzeichnen haben. Auch die Buche notiert
befriedigende Erlöse. Es galten: 1. Sageichen 1. bis
2. Kl. Fr. 93—120, 2. Kl. Fr. 75—102, 3. Kl. Fr. 56
bis Fr. 83, 4. Kl. Fr. 45—61. 2. Schwelleneichen
Fr. 33—47 (durchschnittlich Fr. 42. —). 3, Wagner-
eichen Fr. 31—32. 4, Sagbuchen Fr. 37 bis Fr. 44
5. Eschen: a) Sagholz Fr. 62 bis 86; d) Wagnerholz
Fr. 39—45. 6. Birken Fr. 30.20. 7. Kirschbäume
Fr. 40.60. 8. Hagenbuchen Fr. 53—59. 9. Linden
Fr. 32.70.

Vom rheinischen Holzmarlt. Die Geschäftslage am
rheinischen Hobelholzmarkt war weiter im allgemeinen
ziemlich ruhig. Sei es, daß man einen richtigen Über-

.-Zeitung („Meisterblatt") Mr. <7

blick über den voraussichtlichen Bedarf noch nicht hat,
sei es, daß man in der Erwartung spätern günstigeren
Einkaufs die Etndeckung absichtlich zurückstellt, kurz, die

Großhändler kauften immer nur einzelne Wagen Hobel-
ware auf Abruf bei Bedarf im Frühjahr. Seit der
Auflösung der Oberrheinischen Holzkonvention hat sich
die Lage insofern verändert, als nun die bisherigen Preise
von den Werken unterboten werden. Das ist nicht nur
bei nordischer Ware der Fall, sondern auch bei den
amerikanischen Erzeugnissen. Frei Eisenbahnwagen Mann-
heim sahen wir in den letzten Tagen folgende Angebote:
für schwedische und russische Hobelbretter, 1" stark, 6"
breit, lu. Beschaffenheit, zu 1.69—1.70 Mk., unsortiert
zu 1.58-1 60 Mk. und à zu 1.34—1.36 Mk. das
Quadratmeter. Für 24/25 mm starke Pitchpine-Hobel-
bretter in der Breite von 15 em wurden für lg. Ware
2.91—2 93 Mk. das Quadratmeter, unter den gleichen
Bedingungen, verlangt. Für 24/25 mm starke Redptne-
Hobelware tu. Beschaffenheit forderte man für 15 em
breite Ware 2.16—2.18 Mk., für 10 em breite 2.09 bis
2.13 Mk., je nach Größe des Postens. Nicht unwesent-
lich billiger als im Vorjahre stellen sich heute Pitchpins-
Hobelbretter mit ausrechten Jahresringen, für welche man
zuletzt, ab Mannheim, für 10 em breite Ware, 24/25 mm
stark, 3 83—3.90 Mk. für das Quadratmeter verlangte.
Die weitere Gestaltung der Rohholzmärkte in Schweden
und Rußland läßt wenig Aussicht auf weitere Verbil-
ligung der Hobelware; denn die nordischen Verschiffe!
sind jetzt sehr fest gestimmt, zumal außerdeutsche Länder
in Schweden und Rußland bereits ansehnliche Posten
zu vollen Förderungspreisen erwarben. Nicht so fest ist
der amerikanische Pitchpine- und Redpine-Markt, weil
hier die schwankenden Frachten ständig Veränderungen
in den Angeboten hervorrufen. Matt ist vor allem der
Markt in Redpine, weil drüben sich zu große Bestände
an unverkaufter Ware befinden, für welche zurzeit wenig
Liebhaber zu finden sind. Das Geschäft in deutschen
Hobelbrettern hatte ebenfalls nur schwachen Verkehr, dem
es auch zuzuschreiben ist, daß die Angebote mitunter
etwas niedriger waren als im Vorjahr. Bei der Be-
lebung des Geschäfts erwartet man aber, daß auch diese

Preise wieder festeres Gepräge annehmen werden. Ge-
schnittene Tannen- und Fichtenkanthölzer lagen ruhig.
Es ist übrigens das Angebot dadurch etwas schwächer
geworden, daß die kleinen Waffersägen zum Teil wegen
der Kälte zum Stilliegen gezwungen wurden. Man fand
daher in jüngster Zeit meist nur von solchen Sägewerken
Angebote vor, die mit Dampfkraft arbeiten und deren
Forderungen daher immer etwas höher sind. Daraus
auf eine Befestigung des Bauholzmarktes zu schließen,
wäre indes verfehlt, denn sobald die Mehrzahl der
Wassersägen wieder geordneten Betrieb unterhalten kann,
werden wieder zahlreiche und gewiß auch niedrig ge-
Haltens Angebote an den Markt gelegt werden. Die
größern Schwarzwälder Dampfsägereien verlangten zuletzt
für mittlere Listen frei Eisenbahnwagen Mannheim—
Ludwigshafen a. Rh., für baukantige Ware 39.50 Mk,
für Hölzer mit üblicher Waldkante 42.50 Mark, für
vollkantige Ware 43.50 Mark und für scharfkantige
44 50—45 Mark; alles für das Kubikmeter. Vorrats-
Hölzer in den üblichen Längen- und Stärkeverhält-
nisten wurden vom Schwarzwald aus zu 36.75 bis
37.25 Mk. für das Kubikmeter, frei Eisenbahnwagen
Mannheim, angeboten. Alle diese Preise stehen nicht im
entferntesten im Einklang mit den Preisen, welche zuletzt
für Rundhölzer beim Einkauf im Walde angelegt wurden,
und es ist daher eine Erhöhung der Bauholzpreise drin-
gend geboten.

Vom russischen Holzmarkt. Der erste russische Kongreß
für Holzhandel, der dieser Tage in Petersburg versam-
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